
36 Wendekreis April / Mai 07

bethlehem mission immensee

Seitdem zwei neue, dem Opus Dei nahe stehende Bischöfe eingesetzt worden sind,

prallen in den peruanischen Anden gegensätzliche Vorstellungen 

von Kirche hart aufeinander. Auch die Arbeit der 

Bethlehem Mission Immensee ist davon betroffen.

Die Kleinstadt Juli am Titicacasee, rund

vierzig Kilometer von der boliviani-

schen Grenze entfernt, nennt sich selbst

das «Rom Amerikas». Von den vier

wuchtigen kolonialen Kirchen Julis aus

organisierten einst die Jesuiten ihre

Missionen im Hochland des heutigen

Perus und Boliviens. Und bereits damals

gab es eine rege theologische Auseinan-

dersetzung darüber, wie viel Dialog mit

den indianischen Kulturen die römisch-

katholische Kirche verträgt. 

Heute scheint diese Frage eindeutig
mit einem Pendelschlag in Richtung
«römisch» beantwortet zu sein. Denn
wenn der neue Bischof von Juli, Mons.
José María Ortega, in der alten Kolonial-
kathedrale Messe liest, so beendet er sei-
ne Predigt mit einem langen Hinweis
darauf, wer würdig ist, die Eucharistie
zu empfangen. Ein guter Teil der india-
nischen und zudem armen Gottes-
dienstbesucher werden also nicht zur
Kommunion gehen können: Viele Paa-
re sind nicht kirchlich verheiratet, weil
das Geld für die Hochzeitsfeier fehlt,
oder weil die Aymara-Kultur andere
Hochzeitsregeln vorschreibt.

Aus für die «Solidaritätsvikariate»
Dass Menschen von der Kommunion

ausgeschlossen werden, ist neu für Juli.
Denn ebenso wie das einige Busstunden
entfernte Ayaviri und die Departaments-
hauptstadt Puno galt Juli bisher als letz-
tes Bollwerk einer fortschrittlichen, von
der Theologie der Befreiung inspirierten
Kirche. Schweizer Missionarinnen und

Missionare haben nicht unwesentlich
zum Bild dieser basisnahen, sozial enga-
gierten Kirche beigetragen: Fidei-Do-
num-Priester, Priester sowie Laienmis-
sionare der Bethlehem Mission Immen-
see haben – neben Mitarbeitenden von
Interteam und von E-Changer – seit den
Siebzigerjahren in den Südanden ge-

wirkt. Als indenAchtzigerjahrenderBür-
gerkrieg zwischen der Terrorgruppe
«Leuchtender Pfad» und der peruani-
schen Armee sich immer mehr ausweite-
te,warendiesePrälaturenVorreiter inder
kirchlichen Menschenrechtsarbeit. Die
damals gegründeteten kirchlichen «Soli-
daritätsvikariate» haben wesentlich dazu
beigetragen, dass die Zahl der Bürger-
kriegsopfer im Departement Puno relativ
geringausfiel.Dieszumindest steht imof-
fiziellenBerichtderWahrheitskommissi-
on, welche die Menschenrechtsvergehen
des Bürgerkrieges zwischen 1980 und
2000 in Peru untersuchte.

Menschenrechte nicht mehr auf
der Traktandenliste

Für die 2006 ernannten neuen Ober-
hirten von Juli und Ayaviri, José María
Ortega und Kay Martin Schmalhausen,
gehen diese kirchlichen Menschen-
rechtsaktivitäten entschieden zu weit.
Ihre Vorgänger, so erklärten sie der
Presse, hätten zu viel Gewicht auf Sozi-
alarbeit gelegt und daneben die Evange-
lisierung vernachlässigt. Diesen Nieder-
gang des Glaubens und der Moral wür-
den sie jetzt rückgängig machen. Und
sie schritten sogleich zur Tat. Als eine
der ersten Massnahmen wechselten die
neuen Bischöfe den Rektor des gemein-
samen Priesterseminars aus und verbo-
ten «Aussenstehenden» den Besuch des
Theologieseminars. Damit gemeint sind
in ers ter Linie weibliche Studierende, vor
allemNovizinnenundOrdensfrauen,die
nun keine Gelegenheit mehr haben,
Theologie zu studieren.

Ebenfalls verkündeten sie die Umori-
entierung des überregionalen andinen
Pastoralinstitutes «IPA». Das IPA hatte
sich in den letzten Jahren bemüht, die
Empfehlungen der Wahrheitskommis-
sion im südandinen Raum umzusetzen.
Dies, ebenso wie die kirchliche Men-
schenrechtsarbeit und Förderung der
Bürgerbeteiligung im Namen der Kirche,
wird von den neuen Bischöfen in Frage
gestellt – eine Entwicklung, die auch
konkrete Auswirkungen auf die Arbeit
der Bethlehem Mission Immensee hat:
So wurde ein bereits geplanter Personal-
einsatz im Bereich der «Laienbildungsar-

«An die Stelle
freudvoller ge-
meinsamer Arbeit
ist ein verdecktes
Misstrauen getre-
ten.»

Mit Moral gegen die Basiskirche
Neue Bischöfe im Hochland Perus
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Wer sich nicht anpasst, wird ausgeschlossen. Erstkommunionfeier in einer kleinen Kirche bei Puquio (Peru). 

beit» in der Prälatur Ayaviri vom neuen
Bischof ohne Angabe eines Grundes
kurzfristig abgesagt.

Erstarkendes Opus Dei
Hinter der neuen Restauration der

Kirche der Südanden steht die Bewegung
«Opus Dei» und sein peruanisches Pen-
dant «Sodalitium Christianae Vitae».
Auch die beiden neu ernannten Bischö-
fe Ortega und Schmalhausen gehören
diesen Bewegungen an. «Sodalitium
Christianae Vitae» wurde in den Siebzi-
gerjahren vom peruanischen Laien Luis
Figari als Gegenbewegung zur peruani-
schen Theologie der Befreiung um Gus -
tavo Gutiérrez gegründet. Heute erfreut

sich Sodalitium eines wachsenden Ein-
flusses in Rom und verbindet ein hierar-
chisches, doktrinäres Kirchenbild mit
der gekonnten Handhabe moderner
Massenmedien. In den peruanischen
Medien wurde Sodalitium des Öfteren
beschuldigt, seine Anhänger/-innen mit
sektenähnlichen Methoden an sich zu
binden und die Jugendlichen von ihren
Familien zu entfremden.

Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
der Bethlehem Mission Immensee, die in
denPrälaturenJuliundSicuani tätig sind,
sind zwar in ihrer direkten Arbeit noch
nicht von der neuen fundamentalisti-
schen Kirchenwelle tangiert. Sie spüren
aber, wie sich das pastorale Klima ändert.

In die freudvolle gemeinsame Arbeit
schleicht sich manchmal ein verdecktes
Misstrauen. Wer trägt wem Informatio-
nen zu und wie werden diese genutzt, wo
sind Grenzen abgesteckt, wer gehört zu
welcher Gruppe? – Solche Überlegun-
gen waren in der Pas toralarbeit vorher
fremd. Auch der bisher fruchtbare pasto-
raleundtheologischeAustauschüberdie
Grenzen der Prälaturen hinweg ist nicht
mehr im selben Ausmass möglich. Resi-
gniert haben die engagierten pastoralen
Mitarbeitenden jedoch nicht. Zusammen
mit Priestern, Ordensleuten und Laien
der betroffenen Prälaturen planen sie die
Gründung eines unabhängigen Pastoral-
institutes. Hildegard Willer


